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Lesepredigt

30. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr A (29. Oktober 2017)
L1: Ex 22,20-26

  L2: 1 Thess 1,5c-10  
     
    Ev: Mt 22,34-40

Das junge Paar bereitet mit dem Pfarrer die kirchliche Trauung vor. Das Gespräch ist geprägt von Offenheit und Sympathie. Es ist deutlich zu spüren, dass alle sich freuen auf diesen großen Tag: das Brautpaar, der Seelsorger, die Familien, die Freunde. Die jungen Leute erzählen, wie sie sich kennengelernt haben, was es in den Jahren des bisherigen Zusammenseins an Herausforderungen und Glück gegeben hat. Sie erzählen vom wunderschönen Moment des Heiratsantrags. Die Braut sagt: „Als ich Ja gesagt hatte, da hatte ich das Gefühl: Jetzt bin ich bei mir selber angekommen! Jetzt ist mein Leben ganz und vollständig!“ Das anschließende Schweigen in diesem Gespräch zur Vorbereitung der kirchlichen Trauung sagte mehr als viele Worte!

Die Liebe hilft dem Menschen, zu sich selber zu finden. Sie kann dem Menschen eine Ahnung davon geben, was es heißt, ganz und vollständig zu werden und ein erfülltes Leben zu führen. Der Mensch ist von seinem Wesen her nur eine Hälfte: Mann oder Frau. Er sucht von seinem Wesen her nach einer Ergänzung in wenigstens einem Menschen, dem er wertvoll und wichtig ist und dem er selber viel bedeuten darf. Wer als Mensch seine „bessere Hälfte“ gefunden hat, der ahnt bisweilen etwas vom Glück Gottes, der in sich ganz und vollkommen ist. In der Liebe ahnt der Mensch ein Stück „Himmel auf Erden“, er erfährt eine Kraft, die ihm hilft zu leben. Liebe ist eine sanfte Kraft, eine vitale Stärke.

Nun weiß jeder, der auch nur etwas Lebenserfahrung hat, dass alles auf der Welt immer mehrere Seiten hat! Einerseits ist die Liebe das Freiwilligste, was es auf der Welt gibt: Der Mensch kann nur in Freiheit lieben! Wer Liebe erkaufen, erschwindeln, erzwingen will, zerstört sie. Andererseits ist Liebe das Verpflichtenste, was es auf der Welt gibt: „Du bist ein Leben lang für das verantwortlich, was du dir vertraut gemacht hast“ steht in dem wunderschönen Märchen „Der kleine Prinz“. Wer einen Menschen liebt, der ist bereit zu einem ganz großen Einsatz für diesen Menschen, weit mehr als es ein Gesetzgeber jemals von ihm verlangen könnte. Liebe gibt alles und die tut es selbstverständlich. Sie ist eine Kraft, „stark wie der Tod“ (Hld 8,6), so formuliert es das Liebeslied im Alten Testament. Diese zwei Themen beschäftigen den Menschen solange er lebt: Die Liebe und der Tod. Der Tod ist uns allen sicher und ohne die Liebe ist das Leben todtraurig. Der Mensch kann nicht wirklich erfüllt und sinnvoll leben, wenn er nicht liebt und nicht geliebt wird!

Wie gesagt: Alles auf der Welt hat immer mehrere Seiten. Der Mensch genügt sich selber nicht: Er sucht den Weg nach oben, den Weg hinüber zur unvergänglichen Welt, den Weg zu Gott. Davon ist die Bibel überzeugt! Der Mensch hat Ewigkeitswert in sich und deshalb eine Sehnsucht nach dem, was größer ist als er selbst. Der Mensch will über sich selber hinauswachsen, um zu sich selber zu finden. Der Weg zu Gott ist der Weg zu mir selber. Wo man einem Menschen begegnet, bei dem eine bedingungslose Liebe zum Leben und eine ehrliche Achtung vor dem Menschen und seiner Welt zu spüren sind, da bekommt man eine Ahnung von der Größe Gottes. Liebe zu Gott zeigt sich im Respekt vor dem Menschen, in der Achtung vor der Schöpfung, in der Sorge für ein lebenswertes Leben für uns und die Generationen, die nach uns kommen.

Von diesem Spannungsfeld, in das die Liebe uns hineinstellt, spricht das Evangelium. Alles hat mehrere Seiten und in dieser Beziehung zueinander lebt das Leben. „Du sollst Gott lieben!“ Mensch, wachse über dich hinaus und finde zu deiner wirklichen Größe, indem du so lebst, dass die Menschen bei dir etwas spüren und ahnen können von der Größe Gottes, der die Menschen bedingungslos liebt, die Welt erschafft und erhält und ein „Leben in Fülle“ für uns bereithält. Wenn dein Leben etwas ausstrahlt von der Großmut Gottes, wirst du selber reich, indem du gibst. Denn Liebe hat ihren Sinn in sich und belohnt den am meisten, der sie verschenkt.

„Du sollst deinen Nächsten lieben!“ Bewusst steht da: „Den Nächsten“! Eine theoretische Liebe zur Menschheit kann eine einfache Sache sein, denn die Probleme sind weit genug weg. Unverbindliche Herzensgefühle bringen nicht viel. Aber der Ehepartner, der schwierig ist, die Kinder, die Sorgen machen, die alten Eltern, die Pflege brauchen, der Nachbar, der Chef, der Kollege, der nervt – da zeigt sich, was Liebe für eine hautnahe Herausforderung sein kann. Behandle einen jeden Menschen so, wie du von ihm behandelt werden möchtest! Ist das zu viel verlangt? Du weißt nicht, wie schwierig du manchmal für die anderen bist! Du weißt nicht, wie schwierig und unerträglich dein eigenes Leben einmal werden kann für dich und die anderen! Willst du fallen gelassen werden, wenn du selber einmal zum Problem wirst und dein Leben eine Zumutung? Liebe ist Arbeit, manchmal sogar Schwerarbeit! Liebe heißt, Herausforderungen annehmen und sich der „Arbeit des Lebens“ stellen zu wollen!

„Du sollst dich selber lieben!“ Vielleicht ist das die größte Herausforderung, vor die uns das Leben stellt. Wir müssen eine gute Balance finden zwischen einer Selbstverliebtheit, die zum Egoismus führt, und einer Geringschätzung, ja Verachtung, die uns hindert, uns selber gut zu sein, unsere Lebensgeschichte anzunehmen, trotz aller bösen Erfahrungen, aller Verletzungen, aller Schuld. 

Nur die Liebe kann das Böse heilen, die Schuld vergeben und dem Leben Sinn zeigen. Liebe heißt: Sag Ja zu dir selber. Sag Ja zu den Menschen, die den Weg mit dir gehen. Sag Ja zum Glauben an Gott. 

Wie hatte es die Braut so schön formuliert: „Als ich Ja gesagt hatte, da hatte ich das Gefühl: Jetzt bin ich bei mir selber angekommen! Jetzt ist mein Leben ganz und vollständig!“

     Edwin Erhard, Pfarrer
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